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E 2300 London, Archiv-Nr. 11

Le Ministre de Suisse à Washington, P. Ritter, 
au Chef du Département politique, A. Hoffmann

L Washington, 9. März 1917

Ich hatte die Absicht, Ihnen einen Bericht über die Vorgeschichte des Lansing- 
schen Statements vom 2. März (Beilage)1 zu erstatten; doch muss ich, damit ich 
die heutige Post benützen kann (wer weiss, wann wieder eine geht), mich mit die­
sem Privatschreiben begnügen.

Die Stimmung in den Vereinigten Staaten gegen Deutschland wird mit jedem 
Tage bitterer, und naturgemäss habe ich als der Vertreter der deutschen Interes­
sen darunter besonders zu leiden. Einzelne Zeitungen gefielen sich in unbegründe­
ten Attacken auf mich, andere druckten sie nach, und es wurden, nach dem 
Schneeballsystem, daraus schliesslich derart absurde Beschuldigungen, dass ich 
mich am 2. März darüber beim Staatssekretär beklagte. Bei diesem Anlasse stellte 
mir Lansing die Frage, inwieweit Graf Bernstorff in dem Vorschläge nach Berlin 
vom 5. Februar (ich hoffe Sie im Besitze meiner Aufklärungen vom 19. Februar)2 
beteiligt gewesen sei. Ich gab ihm darüber volle Auskunft. Gleichen Abends er- 
liess er das Statement.

Unnötig zu erwähnen, dass es zur Zeit höchst unangenehm ist, hier zu arbei­
ten. Wir bestreben uns alle, so neutral als nur möglich zu sein. Aber ganz Wa­
shington ist so ausgesprochen antideutsch! Besonders seit dem jüngsten veröffent­
lichten Antrage Zimmermanns an den deutschen Gesandten in Mexiko. Neue 
sensationelle Enthüllungen stellt des Staatsdepartement in Aussicht!

Die Behauptung, dass ich ein Freund und Bewunderer Bernstorffs gewesen sei, 
ist vollständig aus der Luft gegriffen. Wir hatten amtlich einen sehr korrekten 
Verkehr. Gesellschaftlich kamen wir äusserts selten zusammen. In acht Jahren 
haben meine Frau und ich einmal abends auf der Botschaft gegessen. Allein war 
ich einmal zu einem Frühstück dort, als Graf Bernstorff vor zwei Jahren durchrei­
sende prominente Schweizer bei sich sah. Das Botschafterpaar hat einmal auf un­
serer Gesandtschaft gegessen.

Die Übertragung der Interessen kam mir am 3. Oktober als vollständige Über­
raschung, auf welche ich mit keinem einzigen Worte vorbereitet worden war.

Dass Sie uns Herrn Jenny als Stütze senden, begrüsse ich lebhaft. Gerne hoffe 
ich, dass er der richtige Mann sein werde, nun, falls einer von uns dreien (Hüb­
scher, Lüthi oder ich) krank werden sollte, in die Bresche treten zu können.

1. Cette déclaration de Lansing disait: I consider Dr. Ritter’s conduct perfectly proper and re­
gret very much the attacks made on him in the papers. It is a wrong impression o f the feeling 
here. We ought not to have any feeling against a man doing his duty faithfully, even if he is serv­
ing for the interests of a goverment with which we have severed relations.
2. Cf. n" 279.
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In der Martin-Sache (Montreal) werden Sie inzwischen längst den Bericht 
Schwarzenbach und den meinigen erhalten haben und wohl auch schon zu einem 
Beschluss gelangt sein.

Vor wenigen Tagen vernahm ich, dass unser früherer Legationssekretär Dr. 
Baumann in ganz heruntergekommenen Zustande auf dem Bureau Schwarzen­
bach, Huber & Co. in New York vorgesprochen und Herrn Robert Schwarzen­
bach (immer Schwarzenbach!) um einen Anzug gebeten habe.

283
E 2300 Petersburg, Archiv-Nr. 3

Le Ministre de Suisse à Pétrograd, E. Odier, 
à la Division des Affaires Etrangères du Département politique1

Copie d ’expédition
T n° 37 Petersburg, 15.März 1917, 1 Uhr

Wie ich auf der französischen Botschaft erfahre, ist der Zug, mit dem der Kai­
ser von Mohilew nach Moskau reiste, angehalten worden und steht unter Bewa­
chung. Die Kaiserin hat mit ihrem an Röteln erkrankten Sohne und begleitet von 
zwei Grossherzoginnen Zarskoje verlassen. Das provisorische Komitee hat sich 
als provisorische Regierung konstituiert und ist von der französischen und engli­
schen Botschaft als de-facto-Regierung anerkannt worden. Die Moderierten unter 
der Leitung von Rodzianko wünschen die Monarchie zu retten, und suchen den 
Kaiser bewegen zu können, zugunsten des Zarewitsch abzudanken, der unter die 
Regentschaft des Grossfürsten Michel gelangen würde. Der Grossfürst Nikolaus 
Mikhailowitsch ist nach Petrograd zurückgekehrt. Grossfürst Cyrille hat der 
Duma den Eid abgelegt. Die Armee soll zur Dum a halten und gegen das sozial­
demokratische Arbeiterkomitee, das die Republik will, die Expropriation des 
Grundbesitzes, den Achtstundentag, das allgemeine Stimmrecht, Zusammen­
kunft der Konstituierenden und das Ende des Krieges. Grosse Anstrengungen 
werden gemacht, um die Ordnung wiederherzustellen, die Zivilisten zu entwaff­
nen und Plünderungen zu verhindern. Protopopow2 und Beliaew3 sind verhaftet, 
Prinz Galitzin4 soll es auch sein. Die übrigen Minister sollen sich geflüchtet ha­
ben. Pokrowsky ist noch auf dem Ministerium und wartet auf seinen Nachfolger, 
ohne zu demissionieren.

1. Note du Département politique: weitergegeben am 15.1.1917 nach Paris, Rom, London.
2. Note du Département politique: Ministre de l’Intérieur.
3. Note du Département politique: Ministre de la Guerre.
4. Note du Département politique: Président du Conseil.
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